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Vilma Parlaghi's Moltkebild. | 


Berlin, 21. Juli. 

Frau Vilma Parlaghi hatte für die diesjährige Kunſtausſtellung 
ein Portrait Moltkes angemeldet, welches die Jury aus äſthetiſchen 
Gründen in wiederholter Berathung zurückgewieſen hat. Es kommt 
ausnahmsweiſe vor, daß ein Bild aus ſittlichen oder politiſchen 
Gründen zurückgewieſen wird; ich erinnere an Hermine von Preuſchens 
Mors imperator. Ein ſolcher Ausnahmefall lag hier nicht vor; an 
einem Bilde Moltkes konnte Niemand Anſtoß nehmen. Es waren 
ausſchlleßlich Gründe des Kunſturtheils, welche die Zurückweiſung 
veranlaßt haben. 

Wenn eine Jury ein Bild zuläßt, fo if fie fehr welt davon ent⸗ 
fernt, es für gut zu erklären; es kommt auf jeder Ausſtellung vor, 
daß ein Dutzend Bilder die Jury paſſiren, welche unter aller Kritik 

nd. Aber wenn die Jury ein Bild aus äſthetiſchen Gründen zurück⸗ 
weiſt, fo ſpricht fie damit aus, daß das Bild jammervoll ſei. 

Dieſes Urtheil iſt nicht unwiderſprochen geblieben. Der Kaiſer 
hat das Bild von Frau Parlaghi angekauft und dafür einen ſehr 
hohen Preis bezahlt. Nach meinen Erfahrungen wird der Preis von 
8000 Mark für ein Portrait aus der Hand eines Künſtlers 
erſten Ranges ſchon für recht hoch angeſehen. Von dieſem Preiſe 
hat der Kaiſer das doppelte bezahlt und dadurch ſeine Werihſchätzung 
des Bildes ausgedrückt. Er iſt noch weiter gegangen; er hat dieſes 
Bild, das nunmehr ſein Eigenthum geworden war, der Ausſtellungs⸗ 
commiſſton mit der Beſtimmung überwieſen, daß es einen Platz im 
Ehrenſaal haben fol. Dort iſt es für Jedermann ſichtbar und auch 
ich hade es wiederholt betrachtet. 

Ich erlaube mir, meine Meinung darüber zu ſagen, ohne den ge⸗ 
ringſten Anſpruch, damit ein äſthetiſch in das Gewicht fallendes 
Urtheil aa Es waltet ein hiſtoriſches Intereſſe dabei ob, 
die Erſcheinung eines großen Todten, wie Moltke, der Nachwelt treu 
zu überliefern und es liegt die Frage vor, ob Vilma Parlaghi's Bild 
geeignet iſt, denjenigen, die Moltke nie mit Augen geſehen haben, 
eine Anſchauung davon zu verfhaffen, wie er ausgeſehen hat. Um 
dieſe Frage zu beantworten, braucht man weder Künſtler noch Kunſt⸗ 
richter zu ſein und ich beantworte dieſe Frage mit einem entſchiedenen 
Ja. Ich habe Moltke bei ſeinen Lebzeiten wohl hundert Mal auf 
das Aufmerkſamſte betrachtet und jede Muskelregung ſeines Geſichts 
beobachtet und kann nur ſagen, daß das Bild von Vilma Parlaghy 
die Züge des Feldmarſchalls in genialer Weiſe wiedergiebt. 

Die meiſten Moltke⸗Bilder zeigen uns den großen Schweiger, den 
Schlachtendenker, den unbeugſamen General; es liegt in denſelben 
ein ſtrenger Zug. Moltkes Antlitz konnte aber einen träumeriſchen, 
einen verklärten Charakter annehmen. Es machte zuweilen den Ein⸗ 
druck, als weile er zur Zeit in einer anderen Welt, in welcher er 

beſſere Befriedigung finde, als in der gegenwärtigen, und die ihm ein 
Entzücken abgewinnt. Dieſen Charakter hat ſchon der Graf Harrach 
in dem Bilde dargeſtellt, das den Feldman mit feinen beiden 
Adjutanten in einer Lünette vor Paris darſtellt. Vilma Parlaghi 
übertrifft aber den Grafen Harrach in der Auffaſſung dieſes Charakters. 
Indem ich ſo den Kopf für ein Meiſterwerk erkläre, gebe ich ſehr 
gern die Möglichkeit zu, daß in der ganzen Partie vom Halſe ab⸗ 
wärts Vieles fein mag, was der Kritik Blößen giebt, daß die 
Zeichnung correcter, die Färbung anſchaulicher, die Darſtellung der 
Materie tiefer hätte ſein können. Ich gebe die Möglichkeit zu, ohne 
ein Urtheil auszusprechen. Für einen Laien if ja an einem Portrait 
der Kopf das wichtigſte und alles Uebrige Nebenwerk. Wenn ein 
Künſtler mir fagt, Vilma Parlaght habe noch Vieles zu lernen, fo 
beſcheide ich mich; ich widerſpreche nicht, weil ich es nicht verſtehe. 


Die etwaigen Mängel des Bildes hätten indeſſen nie einen Anlaß 


geben dürfen, es vom der Ausſtellung auszuſchließen, weil es durch das, 
was an ihm gelungen iſt, einen nicht hoch En 8 
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Mittwoch, den 22. Juli 1891. 


Werth hat. 
ich HR Wenn von einer der Künſtlerin naheſtehenden Seite auf|524 Fideicommißbeſitzer repräſentirt einen Grundſteuerreinertrag 
das Vorhandenſein von Intriguen hingewieſen wird, fo muß ich die] von mehr als 14 Millionen Mark. Auf jeden kommen im Durchſchnitt 
Verantwortlichkeit für dieſe Behauptung denen überlaſſen, welche fie faſt vier Beſitzungen und über 28 000 Mark Grundſteuerreinertrag 
ausſprechen. Aber welche Gründe auch die Jury für ihren Beihlup | Die 308 Fideicommißbeſitzer mit mehr als 1000 Hektar Grund und Boden 
gehabt haben mag, der Beſchluß ſelbſt kann auf das Publikum nur vereinigen in ihrer Hand allein gegen 12 Millionen Mark Grundſteuer⸗ 


einen peinlichen Eindruck machen. 

Ich verkenne keinen Augenblick, wie nachtheilige Folgen es haben ſteuerreinertrag. 24 Fideicommißbeſitzer haben zuſammen faſt 500 000 Hektar 
kann, wenn die Entſcheidung einer Jury in ſchroffer Weiſe corrigirt Fläche und 3,2 Millionen Grundſteuerreinertrag. Daß der Grundſteuer⸗ 
wird; es kann dahin führen, daß in Zukunft geeignete Elemente ſich reinertrag einen Bruchtheil des wirklichen Ertrages darſtellt, braucht nicht 
von dem Ehrenamte eines Jurors zurückziehen und das hat ſeine beſonders hervorgehoben zu werden. Je größer die Beſitzcomplere find, 


Bedenken. Aber im vorliegenden Falle kann man es dem Kaiſer nur 
von Herzen danken, daß er den Beſuchern der Ausſtellung die Gele⸗ 
genheit verſchafft hat, dieſes ſo intereſſante Werk kennen zu lernen. 


Wolitiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. Juli. 

Ueber die Zahl und den Umfang der Fideicommiſſe in 
Preußen liegen bis jetzt keinerlei amtliche Aufnahmen vor. Profeſſor 
Conrad hat ſich bemüht, auf dieſem Gebiete ſtatiſtiſche Ermittelungen 
vorzunehmen. Er hat zu der „Feſtgabe für Georg Hanſſen zum 31. Mai 
1889 eine auch in einem Sonderabdruck im Verlage der H. Laupp'ſchen 
Buchhandlung in Tübingen erſchienene Abhandlung „Die Fideicommiſſe in 
den öſtlichen Provinzen Preußens“ beigeſteuert. Conrad meint, „es er⸗ 
weckt geradezu den Eindruck, als ob die Regierungen nicht geneigt ſind, 
den Schleier, der über dieſen Verhältniſſen ruht, zu lüften, aus Furcht, 
dadurch zu unliebſamen Reformen genöthigt zu werden.“ Die „Freiſ. Ztg.“ 
entnimmt der Schrift folgende Angaben: Nach Conrad gab es zur Zeit 
der Abfaſſung ſeiner Schrift in den ſieben öſtlichen Provinzen 
Preußens im Ganzen 542 Fideicommiſſe an Grund und Boden 
— es giebt auch in geringem Umfange Geld⸗Fideicommiſſe — welche ſich 
in der Hand von 524 Beſitzern befinden. Dieſe Fideicommiſſe zerfallen in 
1978 Beſitztheile, darunter 1851 Güter und Vorwerke und 114 Forſten. 
Das Areal des fideicommiſſariſch gebundenen Grundbeſitzes beträgt 
1408 860 Hectar, das ſind 6,21 pCt. der 22699277 Hectar umfaſſenden 
Geſammtfläche der ſieben Provinzen. Von dem landwirthſchaftlich be⸗ 
nutzten Grund und Boden kommen 4,6 pCt. auf Fideicommiſſe, von der 
Waldfläche 11,7 pCt. An größeren landwirthſchaftlichen Betrieben von 
100 Hectar und mehr Fläche wurden bei der ſtatiſtiſchen Erhebung von 
1882 in den ſieben öſtlichen Provinzen Preußens 17896 gezählt; 
dieſelben umfaſſen ein Gebiet von 6120059 Hektar, das iſt 42 Procent 
der geſammten Acker⸗ und Wieſenfläche. Hiervon waren einſchließ⸗ 
lich des Beſitzes des Fiscus, der Communen u. ſ. w. 11 Procent der 
Güter und 10,8 pCt. der Fläche dem freien Verkehr entzogen. Auf Grund 
des Ellerholtz'ſchen Handbuches hat Conrad die Zahl der größeren Grund⸗ 
beſitzer und ibrer Güter feſtgeſtellt. Danach zählt er 10 712 größere 
Privatbeſitzer (von mindeſtens 100 Hektar) mit 15017 Gütern. Von 
dieſen Gütern find. 13,2 pt. in der Hand von 4,9 pCt. der Grundbeſitzer 
fideicommiſſariſch gebunden. Von den 11285 Rittergütern der ſieben 
Provinzen entfallen 13,3 pCt. auf Fideicommiſſe. Unter den Inhabern 
der Fideicommiſſe befinden ſich 9 Souveräne und Prinzen, 184 Grafen, 
306 dem übrigen Adel Angehörige und 20 Bürgerliche. 

Die Ausdehnung der Fideicommiſſe iſt in den öſtlichen Provinzen 
Preußens größer als anderswo; ſelbſt im cisleithaniſchen Oeſterreich giebt 
es nur 292 Fideicommiſſe an Grund und Boden gegenüber 542 im öſt⸗ 
lichen Preußen; in Gisleithanien umfaſſen dieſelben nur 4,1 pCt., im 
preußiſchen Oſten 6,2 pCt. der Geſammtfläche. Von beſonderer Bedeutung 
ſind die Größenverhältniſſe der Fideicommiſſe. Die überwiegende Mehr⸗ 
zahl derſelben hat einen ſehr großen Umfang. Faſt 92 pCt. der fidei⸗ 
commiſſariſch feſtgelegten Fläche find in Beſitzeomplexen von über 1000 Hektar 


anzuſchlagendenconcentrirt; aus der Zahl der Fideicommiſſe umfaſſen 61,39 pCt. über 


Zügel leitete und eine Strecke neben ihr ging, „ich kenne meine 
Leute, dieſe kraftſtrotzenden Geſellen mit den Lämmerſeelen, die nur 
zu Zeiten in Wolfsnaturen überſpringen. Solch ein Anlaß iſt dann 
mitunter eine nothwendige Abwechslung in dem täglichen Einerlei. 
Sie toben ſich einmal aus. Wenn ſie nur rechtzeitig zur Vernunft 


Alta hatte unterdeſſen mit Anton Mertens geſchwatzt, den ihr] kommen, muß man es ihnen nachſehen.“ 


Lachen an ihre Seite 
Eindruck, er daſſelbe 
Geplauder. 
ſtrahlte ihn 
ihm geſchah, 
richten, 


gezogen. Sie verwiſchte den verletzenden 


mit ihren funkelnden Augen an, 


was ſie von ihm verlangte. 


Er redete ſo gleichmüthig, als habe er eben in einer der Arbeiter⸗ 


hätte haben können, durch ihr allerliebſtes ] verſammlungen mit den Leuten verkehrt, fein Blut war fo ruhig ge⸗ 
Sie beugte ſich von ihrem Pferde zu ihm herab und blieben, als ſei er es gar nicht gewahr geworden, daß ſich vor wenigen 
e daß er kaum wußte, wie] Minuten gegen 30 drohende Arme und geballte Fäufte gegen ſeine 
und nicht recht imſtande war, zuſammenhängend zu be: waffenloſe einzelne Perſon erhoben heiten. 


Hetty ſah ihn mit unwillkürlicher Bewunderung an. Er war 


„Mr. Paul! Da bringt Ihnen einer Ihre Mütze,“ rief fie jetzt] ſehr nüchtern und leidenſchaftslos, aber ein ganzer Mann. 


in übermüthiger Laune; Paul ſtand wirklich barhäuptig neben Hetty 


Aſta hatte ihren ungeſchlachten Cavalier mittlerweile gnädigſt ent⸗ 


und ſprach leiſe mit ihr. Aſta ſah ſpöͤttiſch auf ihn herab und erwog] laſſen und ihm noch fo holdſelig zugenickt, daß er ganz verwirrt 
bei ſich, was Leo wohl ſagen würde, wenn er erfuhr, wie Bruder] davon war und Miß Hettys völlige Nichtbeachtung feines Grußes 


Paul ſich mit den Arbeitern „gebalgt.“ 
Paul indeß achtete ihrer nicht. Er nahm mit der ruhigſten Miene 


verſchmerzte. 
„Puh!“ rief Aſta jetzt, ſich zu Paul umwendend, „es war doch 


feine Kopfbedeckung aus der Hand des Arbeiters, der fie ihm demüthig] recht häßlich, als Sie ſich da fo einkeilen ließen mit all den Brannt⸗ 


reichte und etwas von „er habe nicht mitgethan, er ſei nur von den] weingeſichtern dicht um ſich her.“ 


anderen eingekeilt geweſen,“ murmelte. Eine abwehrende Hand: 


Sie rümpfte ihr Näschen und 
blickte majeſtätiſch von ihrem hohen Roſſe auf ihn herab. „Mir iſt 


bewegung und ein finſteres Kopfnicken verabschiedete denſelben. Paul] noch übel von dem ſchrecklichen Geruch dieſer drei, und dieſes“ — ſie 


ſah gleichmüthig lächelnd zu Hetiy auf. 


„Verzeihen Sie, Miß Dunlin, aber ich finde es, gelinde geſagt,„dieſes Herrn Heldentenor. Mr. Paul! 
unbeſonnen, daß Sie angeſichts ſolcher Scene, deren Verlauf man; noͤthig, 


8915 allemal berechnen kann, hier anhielten. Sie erlebten ſelbſt die 


olgen. Maed h 
ich zur Stelle onald war Ihnen kein genügender Schutz, und daß 


nicht aussetzen. 


Sie kam ſtets in die Lage, 
aber in dieſem Augenblick rebellirte die 
wild den ſtrengen Mentor. „Ich gewahrte 

en Haufens“, ſagte ſie weicher, als ſonſt ihre 
chgültig vorüberreiten, das müſſen Sie 


geren Ueberdies ahnte ich, was dieſe Scene hervor: 
„Ja, ja“, unterbrach 
Unheilſtifterin.“ Diesmal lachte er bei den Worten. 


war ein Zufall. Damen folten ſich ſolchen Dingen] die 


kicherte und blickte ſchelmiſch nach der Seite, wo Mertens verſchwunden — 
Sie hatten doch gar nicht 

ineinzumiſchen.“ 

fr einen feiner ſeltſamen ſprechenden Blicke auf das 
Comteßchen. „Freilich, Comteſſe, es war meine plebejiſche Neigung, 
ſo gern mit dieſen Leuten fraterniſiert. Ohne mein Dazukommen 
wären die guten Burſchen noch ein Bißchen weiter gegangen, ſäßen 
wahrſcheinlich — wenigſtens eine erkleckliche Zahl von ihnen — 
morgen hinter Schloß und Riegel, anſtatt jetzt reumüthig und zer⸗ 
knirſcht in ihrem Sonntagsrock bei Weib und Kind, wo ſie meines 
Erachtens ebenſogut nachdenken können wie in der Gefängnißzelle. 
Das ſind ſo die verſchiedenen Neigungen und Anſichten, Comteſſe.“ 


Aſta blickte ein wenig verwirrt auf den Sprecher. Sie fühlte die 
Ironie heraus, begriff aber Mr. Paul doch nicht ganz. Er und ſie 


er ſie gutmüthig, „Sie ſind eine ſchreckliche waren überhaupt nie gute Freunde und wurden es auch wohl nicht. 
„Die Gefahr Er war der einzige dem gegenüber ihr kecker Mund mitunter ver: 


war indeß nicht ſo groß“, fuhr er fort, während er ihr Pferd am l ſtummte. 


um fo größer wird auch der Procentſatz derſelben, der fideicommiſſariſch 
gebunden iſt. Daraus ergiebt ſich, daß das Inſtitut des Fideicommiſſes 
in erſter Linie den ganz großen Grundbeſitz ſtützt und die Erhaltung der 
Latifundien fördert. Als Mindeſtmaß für die Anwendbarkeit des Be⸗ 
griffes Latifundium hat Conrad ſehr hoch den Umfang von 5000 Hektar 
angeſetzt. Latifundienbeſitzer in dieſem Sinne zählt er in den 7 öſtlichen 
Provinzen im Ganzen 154, die über 1761 Güter und 1637 933 Hektar 
verfügen. Die Hälfte dieſer Latifundienbeſitzer find Inhaber von Fidei⸗ 
commiſſen, und zwar haben 41, d. i. 26,6 pCt., ihr ganzes Beſitzthum 
fideicommiſſariſch feſtgelegt, während 36, d. i. 33,4 pCt., nur einen Then 
in dieſer Weiſe gebunden beſitzen. 

Es wurde ſchon telegraphiſch gemeldet, daß bei der Feier des Gedenk⸗ 
tages der Seeſchlacht von Liſſa von ſeiten der öſterreichiſchen 
Offiziere der italieniſchen Flotte in der ehrendſten Weiſe gedacht wurde 
Der ſchon kurz erwähnte Toaſt, welchen Corvettencapitän Labrés in Trieſt 
auf die italieniſche Kriegsmarine ausbrachte, hatte folgenden Wortlaut: 


Kameraden! Wir haben uns heute, am Bjährigen Gedenktage der 
Seeſchlacht von Liſſa, in Dankbarkeit und Liebe Derer erinnert, die an 
unſerer Seite kämpfend für Kaiſer und Reich den Heldentod ſtarben. 
Wir ehren ſie und uns, wenn wir heute auch unſerer tapferen 8 

edenken, die uns damals in heißem Kampfe gegenüberſtanden. wei 
junge Flotten kämpften an jenem Tage mit gleicher Entſchloſſenheit, mit 
leicher Tapferkeit, und wenn wir mit Recht die Namen unſerer Helden 
eiern, müſſen wir zugleich der Helden unſerer Gegner gedenken, vor 
Allem eines Capelini, der, als Commandant des in Flammen ſtehenden 
„Paleſtro“ dem Tode kühn ins Auge ſchauend, ſeiner Bemannung die 
ſtolzen Worte zurief: „Wer mag gehen, wo ich bleibe?“ dann aller 
Schiffsoffiziere des „Re d'Italia“ und „Paleſtro“, die mit ihren 
Schiffen in den Fluthen von Liſſa den 53 anden. In ihnen 
ehren wir die Tapferkeit, den wahren Seemannsmuth, welcher der 
italieniſchen Kriegsmarine ſtets zum hohen Ruhme gereichen wird. Aus 
dem tapferen Kübler von einſt iſt uns nun ein Verbündeter erſtanden 
und zu dem Gefühle wahrer Hochachtung geſellt ſich jenes echter Kamerad⸗ 
ſchaft, und ſo lade ich Sie nun ein, mit mir das Glas zu erheben 
a vi herrliche italieniſche Flotte und auf ihr ausgezeichnets Offizier 

orps. 

Daß man auch in Italien an dieſem Tage frei von Bitterkeit war, 

beweiſt am beſten die nachfolgende Aeußerung des „Fanfulla“: 


reichiſche Flotte einander feindlich gegenüber; im 
einigen ſie ſich in innigſter Freunbſchafk, 


g Deut ſchland. 
Berlin, 21. Juli. [Tages ⸗Chronik.] Der „Hamburger 
Correſpondent“ hält an feiner Meldung feſt, daß im Herbſt erhebliche 


und knüpft daran die Notiz: „Militäriſche Mehrforderungen kommen 


Erſcheinung, und deshalb iſt das, was die „Poſt“ über dieſen Etat 
mittheilt, abſolut gleichgiltig. Das geſchätzte Blatt würde beſſer thun, 
abzuwarten, anſtatt ſich in ſolchen Berichtigungen zu ergehen.“ 


Es war völlig dunkel geworden. Hetty ſchwieg, auch Comteßchen 
ritt in ſchmollendem Schweigen weiter. Der Mond ſtieg herauf und 
beleuchtete phantaſtiſch das Spreeufer, die alten ſchönen Weiden, die 
Liguſterhecken. Von fern herüber ſtrahlte noch der Funkenregen aus 
den Feuern der Fabrik. Sie bogen jetzt in die Zeltenallee ein, mit 
ihren uralten Eichen und Linden. Durch die noch kahlen Bäume 
ſtahl ſich der flimmernde Mondſtrahl und beleuchtete geſpenſtiſch die 
ſchweigende Reitergruppe. Unten blinkten die Lichter von Kroll ihnen 
entgegen. 

„So, hier verlaſſe ich Sie und übergebe Sie Macdonalds Schutz,“ 
ſagte Paul, „Sie werden nun ſchon unbehelligt nach Hauſe kommen.“ 

„Leben Sie wohl, Mr. Paul — und — ich danke Ihnen,“ 
ſagte Hetty leiſe. 

„Pah! grüßen Sie zu Hauſe. Guten Abend, Comteſſe.“ 

„Kommen Sie heute Abend nicht mehr zu den Eltern?“ 

„Schwerlich.“ Er grüßte, die ſtrahlenden Gaskandelaber des 
Kroll'ſchen Etabliſſements warfen ihren blendenden Schein auf ſein 
Geſicht, es ſah feſt und Anbewegt aus. 
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Der Herr Profeſſor Tellmeier ſaß in ſeinem Arbeitszimmer und 
blies in kurzen, ſcharfen Zügen mächtige Rauchwolken aus ſeinet 
Pfeife. Die Stube war ganz in dichten Tabaksdampf eingehüllt. 
Sein hageres, faltenreiches Geſicht trug den Ausdruck eines derbiſſenen 
Zornes. Es war zu toll! Er blieb trotz der vielen Erfahrungen in 
ſeinem Leben ein Einfaltspinſel, dem feine Gutmüthigkeit ſtets neue 
Streiche ſpielte. Da lag vor ihm auf ſeinem Pulte ein Brief, in 
großen, plumpen Buchſtaben geſchrieben, den er mit wüthender Ge⸗ 
berde wiederholt aufnahm und wieder von ſich ſchleuderte. 

„Man follte ſolche Frechheit nicht für moglich halten,“ knirſchte 
er, „halſt mir da ſo mir nichts, dir nichts, ohne Anfrage und irgend 
ein Bedenken feinen Sprößling, dieſes unnütze, unerzogene Mädchen 
auf, in dem die ganze wilde Raſſe ſteckt, fühlt ſich dabei in keinerlei 
Weiſe verpflichtet, für ſie Sorge zu tragen. Und wenn ich wenigſtens 
den Aufenthaltsort des hochgeborenen Herrn Vaters zu kennen wünſche, 
um bei Gelegenheit meine wohlberechtigten Forderungen ſtellen zu 
koͤnnen, antwortet er mir in ſolcher Tonart.“ 

Er ergriff den „Wiſch“, wie er das Schreiben nannte, noch ein⸗ 
mal und überflog die kurz und hoͤlzern conſtruirlen Sätze. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mehrforderungen für militäriſche Zwecke in Ausſicht Händen, 
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Die Königliche General⸗Lotterie⸗Direction erläßt in den 
Kreisblättern eine Bekanntmachung, worin der Unterſchied zwiſchen 
den ſich als „Lotterie⸗Einnehmer“ benennenden Privatverkäufern 
von Looſen und den Königlich preußiſchen Lotterie⸗Einnehmern, ſowie 
zwiſchen den Antheilſcheinen und den echten Looſen hervorgehoben 
wird. Hinzugefügt wird, vielfache gerichtliche Verurtheilungen von 
Loosantheil⸗Verkäufern hätten herausgeſtellt, daß ſolche Verkäufer häufig 
betrügeriſch verfahren, indem ſie die Looſe, auf die ſie Antheile ver⸗ 
kaufen, nicht beſitzen, oder viel mehr Antheilſcheine ausgeben, als der 
Umfang ihres Loosbeſitzes erlaubt, oder endlich, indem ſie ihrerſeits 
größere Gewinne erheben und damit verſchwinden. 

Betreffs der Verhandlungen über die Abänderung der Militär⸗ 
ſtrafproceßordnung wird dem „Fränk. Kur.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, daß es den Bemühungen der baieriſchen Vertreter gelungen 
ſei, in Berlin den Widerſtand gegen die zwei Grundprincipien des 
baieriſchen Militärſtrafproceſſes, gegen die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit zu überwinden und ſogar den Verzicht des Kriegsherrn auf 
das Beſtätigungs⸗ reſp. Verwerfungsrecht als Kriegsherr zu erlangen. 
Nunmehr böten die weiteren Fragen der Organiſation der Militär⸗ 
gerichte keine unbeſiegbaren Schwierigkeiten mehr, obſchon die Ver⸗ 
handlungen darüber ſich noch ziemlich in die Länge ziehen dürften. 
Voraus ſichtlich würde die baieriſche Einrichtung als Muſter dienen. 
Als oberſte Inſtanz ſolle ein Reichsmilitärtribunal geſchaffen werden. 
Eine Beſtätigung dieſer Mittheilung bleibt abzuwarten. 

Die „B. P. N.“ ſchreiben: „Geh. Ratb Werner Siemens 
plant die Anlegung einer elektriſchen Hochbahn im Süden Berlins, 
welche den Schleſiſchen und den Zoologiſchen⸗Garten⸗Bahnhof in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie dies mittelſt der Stadtbahn auf der nördlichen Seite 
geſchieht, ſüdwärts verbinden und dabei weſentlich dem Laufe des 
Landwehrcanals folgen ſoll. Es ſcheint aber, als ob dieſes Unter⸗ 
nehmen ernſtlichen Hinderniſſen begegnet. Wenigſtens werden nament⸗ 
lich auf Seite der ſtädtiſchen Behörden gegen die geplante Trace gewichtige 
Bedenken ſowohl vom äſthetiſchen Standpunkt wie von dem des 
Verkehrs erhoben. Der promenadenartige Charakter der Straßen⸗ 
anlagen längs des genannten Canals, ihre Baumalleen würden ernſt⸗ 
lich gefährdet, und da, wo die Bahn theilweiſe über der Waſſerfläche 
errichtet werden müßte, würde zu ſehr unſchönen Eiſenconſtructionen 
zu greifen ſein. Nicht minder aber würde der für die Verſorgung 
Berlins ſo überaus wichtige Schiffs verkehr empfindlich gehindert werden. 
So überaus erwünſcht die durch die geplante elektriſche Hochbahn in 
Ausſicht geſtellte Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe fein würde, fo 
überwiegen doch die Bedenken gegen die gewählte Bahnlinie. An⸗ 
geſichts der Bedeutung der geplanten Verkehrsanlage hat man ſich 
mit der Negation nicht begnügt, ſondern auf die breite Ringſtraße, 
Gneiſenau⸗, Horn: und Bllowſtraße u. ſ. w. hingewieſen, auf welcher 
ſich die Herſtellung einer elektriſchen Hochbahn ermöglichen laſſe, ohne 
die erwähnten Bedenken hervorzurufen. Freilich würde, wenn dieſem 
Plane näher getreten werden ſollte, darauf Bedacht zu nehmen ſein, 
daß die in der Richtung dieſes Straßenzuges liegenden Plätze dem 
Verkehr offen gehalten und nicht zur Errichtung öffentlicher Gebäude, 
Kirchen u. ſ. w., wie dies bezüglich des einen oder andern bereits in 
Erwägung iſt, benutzt werden.“ 


[Ehrenbürger von Berlin.] Seit der Einführung der Städte ⸗ 
ordnung vom Jahre 1808 hat die Stadt Berlin von ihrem Rechte, Männern, 
die ſich um die Stadt verdient gemacht haben, das Ehrenbürgerrecht 
zu verleihen, in 38 Fällen Gebrauch gemacht. In der Liſte der Ehren⸗ 
bürger ſtehen verzeichnet: Ein gekröntes Haupt: Kaiſer Nikolaus von 
De wei gefürſtete Perſonen: Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
v. Gontard (1829), v. Müffling (1842), v. Boyen (1842), v. Borfte 
v. Wrangel (1850) Vea fonte 1975 a Saats ät er: 6. chuck⸗ 
mann (1828), v. Wyllich⸗Lottum (1834), v. Ladendurg (1839), v. Kampt 

1840), Rother (1847), v. Gagern (1849), Graf Brandenburg (1850), von 
anteuffel (1850); zwei Oberpräſidenten: v. Baſſewitz (1842), v. Flottwell 
(1854): zwei Polizeipräſidenten: Gerlach (1834), und zwar, wie aus der 
Urkunde hervorgeht, als Beweis der Liebe der Bürgerſchaft, v. Puttkamer 
(1837); 16 Gelehrte und andere Männer: Ribbeck, Propſt (1819), nachdem 
derſelbe in Folge ſeiner Reiſe zu König Friedrich Wilhelm III. betreffs 
des Landſturmes zum Stadtdeputirten ernannt worden war, Falkenberg, 


ismarck (1871); ſieben Generale: v. Arge 85 g 
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Stadtrendant (1815), Dr. Heim, der berühmte Arzt (1822), Hausmann, 
Geb 8 (1829), v. Stägemann, Geh. Staatsrath 480 Streckfuß, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath (1843), Hegewaldt, Geh. Hofrath (1843), 
Alsleben, Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident (1845), Alexander v. Humboldt 
(1855), Boeckh, Geh. 1 und Profeſſor (1857), Dr. Marot, 
Ober⸗Conſiſtorialrath (1858), Krausnick, Ober⸗Bürgermeiſter (1862), Koch⸗ 
hann, Stadtverordneten⸗Vorſteher a Dr. Heinrich Schliemann (1881), 
Dr. v. Ranke (1885) und Dr. Koch (1890). 
[Der Coloniſationsplan des Barons Hirſch.] Baron 
Hirſch hat in der „North American Review“ einen Artikel veröffent⸗ 
licht, in welchem er ſein Programm für die Verſorgung der aus 
Rußland vertriebenen Juden darlegt. Dieſe Revue hat ihm, wie die 
Wiener „Preſſe“ meldet, für den Artikel 1300 Francs als Honorar 
überſendet, welchen Betrag er einer Newyorker Wohlthätigkeits⸗Anſtalt 
zuwies. Baron Hirſch ſchreibt u. a.: > 
„Meines Erachtens kann darüber kein Zweifel obwalten, daß der Beſitz 
eines großen Vermögens dem Eigenthümer Pflichten auferlegt, und meiner 
innerſten Ueberzeugung entſpricht es, daß ich mich blos als zeitweiliger 
Verwalter des von mir erworbenen — zu betrachten habe, und 
dat ich es für meine Pflicht halte, durch Linderung des Elends der vom 
Schickſal bart Getroffenen in meiner Weiſe beizutragen. Indem ich in ſolchen 
Weiſe wirkſam bin, bekämpfe ich die althergebrachte Art der Almoſen⸗ 
Vertheilung, die nur neue Bettler ſchafft, auf das entſchiedenſte, und ich 
betrachte als die Hauptaufgabe der Wohlthätigkeit, aus Individuen, die 
ſonſt der Bettelei verfallen müßten, erwerbsfähige Menſchen und damit 
Gesc Mitglieder der Geſellſchaft heranzubilden. Für mich bat das 
Geſchick ein beſonderes Feld philanthropiſcher Wirkſamkeit auserſehen. 
Wenngleich ich bei Linderung menſchlicher Leiden niemals frage, ob der 
Nothſchrei von Angehörigen meines Glaubens komme oder nicht, was iſt 
dennoch natürlicher, als daß ich meine höchſte Aufgabe darin erblicke, den 
durch tauſendjährigen Druck verkommenen, in Elend darbenden 
Anbängern des Judenthums die Möglichkeit einer phyſiſchen und 
moraliſchen Wiedergeburt zu bieten, daß ich mich bemühe, ſie zu be⸗ 
freien, ſie zu arbeitſamen Bürgern heranzubilden und dadurch der Menſch⸗ 
heit viele neue und ſchätzenswerthe Kräfte zuzuführen? Jedes Blatt in 
der Geſchichte der Juden lehrt uns, daß ich mit dieſem Gedanken keine 
Utopie verfolge, und ich hoffe zuverſichtlich, daß dieſes Ziel erreicht werden 
kann. Was ich zu vollführen wünſche, was nach manchen ſchweren Un- 
glücksfällen das Ziel meines Lebens geworden iſt und wofür ich bereit 
bin, mit meinem Vermögen und mit meinen intellectuellen Kräften einzu⸗ 
ſteben, iſt, einem Theile meiner verfolgten, aus ihren Heimathsſtätten ver⸗ 
triebenen Glaubensgenoſſen die Möglichkeit zu geben, eine neue Exiſtenz, 
in erſter Linie als Ackerbauer, ferner auch als Handwerker, in olchen 
Ländern zu finden, in denen die Geſetze und die religiöi: Toleranz ihnen 
geſtatten, den Kampf ums Daſein als edle und verantwortliche Unter⸗ 
thanen einer humanen Staatsregierung zu führen. Es iſt zur legendären 
Maxime und zu einem der typiſchen Vorwürfe, die man gegen die Juden 
erhebt, geworden, daß ſie weder zum Ackerbaue noch zum Handwerke 
Neigung haben. Das iſt ein Irrthum, den nicht allein moderne Beiſpiele, 
ſondern auch die Geſchichte widerlegen. Die Iſraeliten in der Zeit von 
Chriſtus waren Ackerbauer per excellence, während der Handel, der, nach 
der Beſchäftigung der Juden von beute zu ſchließen, das Erbtheil 
ſraels fein ſoll, damals ausſchließlich in den Händen der Phönizier, 
riehen und Mittelmeervölker lag. Die Juden, fo lange ſie politiſch 
ſelbſtſtändig waren, beſtellten, wie geſagt, ihre Felder, trieben Viehzucht 
und waren Handwerker. Die Vorliebe für die Arbeit auf dem Felde 
und in der Werkſtatt exiſtirte alſo, und meine eigenen Beobachtungen, 
ſowie dieienigen Anderer baben bewieſen, daß es vollkommen mög⸗ 
lich iſt, in der Race dieſe ap und Liebe für die Agricultur wieder 
zu erwecken und zu neuer Bethätigung zu bringen. Auf ſeiner eigenen 
Scholle wird alſo der arme Jude, den bisher der Haß wie einen Geäch⸗ 
teten verfolgte, Frieden und Unabhängigkeit, Liebe für den Boden, den 
er bearbeitet, und für die Freiheit erlangen, und er wird ein patriotiſcher 
Bürger ſeiner neuen Heimatb werden. Von dieſen Ueberzeugungen ge⸗ 
leitet, lag der = für mein philanthropiſches Wirken klar vorgezeichnet 
vor mir. Durch Errichtung von Stiftungen im Orient und in Galizien 
wünſchte ich den in der Cultur zurückgebliebenen Juden dieſer Länder, 
ohne ſie von dem Lande, welches ſie bewohnen, abzulenken, die Gelegen⸗ 
beit zu bieten, tüchtige Ackerbauer und Handwerker zu werden, wozu die 
affung von Ackerbau⸗ und Handwe ſchulen das Mittel bildet. Es 
rden ais Ae an den wurden und gezwungen ſind, 
we 1 5 * 
jenfeits des Oceans neue Wohnftätten zu ſuchen. Und deshalb iſt es 
gegenwärtig mein größter Wunſch, ein Werk von weit bedeutenderen 
Dimenſionen und ganz anderem Charakter als die bisherigen zu voll⸗ 
führen, ein Ziel, an welchem am eheſten die erwähnten Ergebniſſe erreicht 
werden können. Es handelt ſich darum, den aus ihrer Heimath ver⸗ 
drängten ruſſiſchen Juden zu neuen Heimſtätten zu verhelfen, wo ſie ihre 
Kräfte frei entfalten, ſich die Eigenſchaften ihrer Urahnen wieder an⸗ 
gewöhnen und ſchließlich zu nützlichen Inſaſſen freier, allen Bewohnern 
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leiche Rechte ſichernden Länder werden könnten. Bei dieſem Plane 
dachte ich natürlich auch an die Vereinigten Staaten Nordamekikas, 
t e Garantien gedeihlicher Entwickelung für 
fionen bietet. Ich mußte jedoch zur Eins 
ſicht gelangen, daß eine zu ſtarke Vermehrung der ohnehin bereits zahl⸗ 
reichen Juden in den Vereinigten Staaten weder dem Lande ſelbſt noch 
den aus ihrer Heimath vertriebenen Juden pe Vortheil gereichen könne, 
wie ich denn überhaupt der Anſicht bin, daß die neuen Anſiedler auf 
verſchiedene Länder und größere Gebiete vertheilt werden ſollen, damit 
u keinerlei focialen oder confeſſionellen Reibungen Anlaß gegeben ſei. 
ch ließ daher in anderen Ländern Umſchau halten, und die auf meine 
eranlaſſung vorgenommenen Studien beweiſen, daß die argentiniſche 
Republik, Canada und Auſtralien in erſter Linie die ſicherſten Garantien 
für die Ausführung dieſes Planes bieten. Ich gedenke mit Argentinien 
u beginnen, und find die Verhandlungen wegen Ankaufes bebeutenber 
nſiedlungs⸗Complexe im 5 
Jahren ſind mehrere hundert jüdiſcher Familien aus 
5 nach Argentinien ausgewandert. Trotz unſäglicher Leiden, 
rieſiger Hinderniſſe, denen ſie begegneten, elbe es ihnen dennoch, in der 
neuen Heimath Wurzel zu faſſen. Dieſelben Familien, die noch vor 
wenigen Jahren, unter ſchwerem Bündel keuchend, ſcheuen Blickes als 
vagante Handelsleute in Rußland umherzogen, 5 1 jetzt tüchtige Bauern 
eworden, die mit dem Pfluge und der Haue ſo umzugehen wiſſen, als 
hätten fie nie Anderes gethan. Sie beſtellen ihre Felder auf das ſorg⸗ 
ſamſte und bauen ſich ſo nette Häuschen, daß ſie in der ganzen Gegend 
als Zimmerleute zum Hausbau verwendet werden. Dies iſt binnen 
wenigen Jahren inmitten großen Elends aus den ruſſiſchen Auswanderern 
eworden. Dieſe Erfahrung leitet mich bei meinem Werke, an deſſen 
usführung ich jetzt mit voller Kraft gehe.“ R 5 

(Geſchichte eines Toaſtes.] Die „Frankfurter Zeitung“ bringt 
eine Correſpondenz aus München, die darüber berichtet, daß bei der 
Generalverſammlung „eines über ganz Deutſchland ſich erſtreckenden Ver⸗ 
bandes“ auf dem Feſtdiner ein Toaſt auf den Fürſten von Bismarck aus⸗ 
ebracht werden ſollte, mit Rückſicht auf die anweſenden officiellen Per⸗ 
önlichkeiten aber verhindert worden ſei. Später auf dem ortsüblichen 
„Kellerfeſte“ ſei der Toaſt aber doch gehalten worden und habe bei den 
anweſenden Beamten ſichtliche Verſtimmung erregt. 

„ Berlin, 21. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der Begas⸗ 
Brunnen iſt jetzt bis auf die vier großen Eckfiguren, die Darſtellungen 
der vier deutſchen Hauptſtröme, auf dem Hofe der Gladenbeck'ſchen Kunſt⸗ 
gießerei zu Friedrichshagen fertig aufgeſtellt. Die gewaltige, künſtlich 
patinirte Gruppe: Neptun auf einer von pier Tritonen gebaltenen Schale 
thronend, ſowie der ganze Aufbau auf Felſen, die mit s 
und allerlei Seegetbier bevölkert find, wirkt überraſchend ſchön. Wer das 
Kunſtwerk beſichtigen will, kann durch den offenſtehenden großen Thorweg 
ungebindert und ohne beſondere Erlaubniß eintreten Das Werk foll nicht 
mit der Bahn, ſondern auf Laſtwagen von der Gießerei nach dem Schloß⸗ 

befördert werden. es Ber. s 
na n Sſegesf äule auf dem Königsplatze wird in Folge der durch 
die Preſſe gegangenen Mittheilung über ihre ſchiefe Lage von behördlicher 
Seite erböhte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Auf Veranlaſſung der oberen! 
techniſchen Behörden wird, der Krzztg. zufolge, eine eingehende Unterſuchung 
angeſtellt werden. 

Ein trauriges Ende nahm eine Vergnügungsreiſe, welche der in 
der Friedrichsfelderſtraße wohnhafte Schuhmachermeiſter Leopold in Be⸗ 
ee 17 7 einzigen Tochter Emma und deren Bräutigam, des Schrift⸗ 

etzers Steincke, am vergangenen Sonntag nach Küftrin unternahm. 
In Geſellſchaft des dafelbit anſäſſigen Bruders des L. unternahm die 
Geſellſchaft eine Kahnfahrt auf der Oder, als ein plötzlicher heftiger Wind⸗ 
ſtoß das Boot zum Kentern brachte, in Folge deſſen die vier Perſonen in 
das Waſſer ſtürzten. Ein ſchrecklicher Kampf mit den Wellen begann 
nun; Vater und Onkel, beide des Schwimmens kundig, machten die ver⸗ 
zweifeltſten Anſtrengungen, um die beiden jungen Leute dem naſſen Grabe 
zu entreißen, jedoch vergebens. Vor ihren Augen mußten ſie dieſelben in 
den Fluthen verſchwinden und ertrinken ſehen. Die Leichen des verun⸗ 
glückten Paares ſind noch nicht Hrn worden. Am Ufer ftanden 
Preise Zuſchauer, darunter auch Soldaten, doch wagte ſich Keiner in 
en ziemlich tiefen Fluß hinein. Der unglückliche Vater iſt geſtern nach 
Berlin zurückgekehrt. 


 Defterreib-Ungarn 
Wien, 20. Juli. [Der aan Abwehr des Antiſemitis⸗ 
mus] bat ſich geſtern unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder im 
Reſtaurant „Zum Kaiſerhof“ conſtituirt. Baron Suttner führte an 
Stelle des am Erſcheinen verhinderten Präſidenten Grafen Rudolf Hovos 
den Vorſitz und eröffnete die Berathungen. Hierauf machte Hofrath Dr. 
ee Vorſchläge für die nun aufzunehmende Action. Man ſolle 
vorerſt ſehen, möglichſt viele tüchtige Mitglieder zu gewinnen und dann 
zur Durchführung einer energiſchen, kraftvollen, aber würdigen Thätigkeit 
mit entſprechenden publiciſtiſchen Belehrungen an die breiten Schichten der 
Bevölkerung herantreten. Könne und wolle der Verein auch nicht bin⸗ 
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Kleine Chronik. 


Ein litterariſcher Schatz. In der Verwahrung des Berliner Kunſt⸗ 
antiquariats J. A. Stargardt befinden ſich n rtig die Original⸗ 
briefe Goethe's an Frau von Stein. Es ſind ſieben gutgebundene 

oliobände, in denen die 1748 Schriftſtücke des Dichters eingeklebt ſind. 

eder Band trägt in Goldpreſſung die Inſchrift: „Briefe von Goethe.“ 
Die Briefe ſtammen aus den Jahren 1776 bis 1826, alſo bis ein Jahr 
vor dem Tode der Frau von Stein; ſie ſind bekanntlich auch im Druck 
erſchienen, aber das Original enthält doch Manches, was man in dem 
Druckwerk vermißt. Hochintereſſant iſt ein Durchblättern dieſer Goethe⸗ 

andſchriften. Bald richtet der Dichter vierſeitige, engbeſchriebene Briefe, 

ald ganz kleine, nur mit wenigen Sätzen bedeckte Zettel an ſeine 
Freundin. Hier und da fügt er kleine Randverzierungen oder Den 
zeichnungen bei; heute benutzt der Schreiber weißes Briefpapier und drückt 
ſauber ſein Wappenſiegel auf, morgen bedient er ſich eines flüchtig ab⸗ 
geriſſenen Streifens von graublauem Butterpapier, um ſeiner Freundin 
einen eiligen Gruß zu ſchicken. 155 wird plötzlich ein längerer Brief ab⸗ 
gebrochen und unvollendet abgeſchickt: „Adieu! Eben kommt die Herzogin“ 
lautet der flüchtig hingeworfene Schlußſatz, und der nächſte 
Brief bebandelt ſchon wieder ein anderes Thema, als der nicht zu Ende 
geführte. Auch die Adreſſen ſind ſehr verſchieden. Einmal heißt es: 
„An Frau Oberſtallmeiſter von Stein durch einen bezahlten Boten nach 
Weimar“; die Schriftſtücke aber find ohne Adreſſe. Die Antworten der 
Frau v. Stein ſind bekanntlich von der Schreiberin ſelbſt vernichtet wor⸗ 
den. Als Goethe ſich mit Chriſtiane Vulpius verheirathete, verlangte Frau 
v. Stein ihre Briefe von Goethe zurück und verbrannte dieſelben. Die Briefe 
Goethe's aber blieben im Be der Familie v. Stein und wurden auf 
dem Stein'ſchen Familienſitz (Schloß Kochberg bei Rudolſtadt) aufbewahrt. 
Jetzt will der Enkel der Frau v. Stein den Schatz veräußern. Die ge⸗ 
forderte Summe ſoll über 150 000 M. eg Die Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar möchte die Briefe gern für das Goethe⸗Archiv erwerben, 
auch die königliche Bibliothek in Berlin iſt in Verhandlungen wegen An⸗ 
kaufs derſelben eingetreten. 


Der Gatte der Frau Vilma v. Parlaghi richtet ein längeres 
Schreiben an die „Rat. Ztg.“, in welchem er nochmals die Medaillenfrage 
ausführlich erörtert. Schließlich heißt es: „Ich habe Herrn v. Werner 
perſönlich zur Rechenſchaft ziehen wollen, aber er erklärte mir — und bat 
dies auch meinem Zeugen gegenüber geihan, — die Sache könne er nicht 
als eine perſönliche auffaſſen.“ 


Das ſerbiſche Amtsblatt veröffentlicht folgendes Studienzeugniß 
des Königs Alexander: „Seine Majeſtät König Alexander haben vom 
1. bis 20. Funt die Jahresprüfungen aus folgenden Gegenſtänden abge⸗ 
legt: 1) Religionslehre, vorgetragen vom Archimandriten Br: 
2) Geometrie und Algebra, vorgetragen durch Prof: Sveta Stojkovies; 
3 Phyſik und Chemie, von Prof. S. Uroſevics; Waffenlehre, vorgetragen 
durch Prof. Major Wlajics; 5) Die Geſchichte Serbiens, vorgetragen 
von Prof. L. Kovacſevies; 6) Taktik, vorgetragen von Profeſſor Major 
Paplovics; 7) Allgemeine Geſchichte, Prof. Loveſevics; 8) Lateiniſche Sprache, 
Prof. Gjorgjevies: 9) Deutſche Sprache, Prof. Regner; 10) Franzöſiſche 
Sprache, Prof Margot; 11) Engliſche Sprache, Prof. Nebics. Seine 
Majeſtät haben die Prüfung aus ſämmtlichen oben angeführten Lehrgegen⸗ 
ſtänden mit vorzüglichem — — beſtanden. Anweſend waren: Die Herren 
Königlichen Regenten, Se. Heiligkeit der Metropolit, der Herr Miniſter⸗ 
präfibent, der Herr Kriegsminiſter, Cultus⸗ und Unterrichts miniſter, der 
Präſident des Staatsrathes und der unterzeichnete Gouverneur. 
Belgrad, den 27. Juni (9. Juli) 1891. Der Gouverneur Sr. Majeſtät 
des Königs, K. Oberſt Miskovies m. p.“ 


En 
W 5 — . — 


Ein neues Monte Carlo in Sicht. Man ſchreibt der „Frkf. Z.“ 
vom 10. d. aus Newyork: Vor etwa zwei Jahren verkaufte die mexikaniſche 
Regierung ein ungeheures Stück Land, etwa 10 000 000 Acres, an ein 
aus Bürgern der Vereinigten Staaten beſtehendes Syndikat, welches über 
ſeine Zwecke das tiefſte Stillſchweigen beobachtete. Die betreffenden 
Ländereien liegen in Unterkalifornien (Lower California), jener 
ſchmalen Halbinſel zwiſchen dem ſtillen Ocean und dem Golf von Kali⸗ 
fornien, und zwar hart an der Grenze der Vereinigten Staaten. Die 
mexikaniſchen Hidalgos, welche auf jenen Gebieten beinahe ſeit der Zeit, 
als Cortez ſie den aztekiſchen Ureinwohnern entriß, in feudaler Selbſt⸗ 
herrſchaft ſchalten und walten, maßen den Gerüchten vom Verkauf „ihrer“ 
ureingeſeſſenen Ländereien wenig Glauben bei, ſie hatten in ihrer Abge⸗ 
ſchiedenheit die Fühlung mit dem mexikaniſchen Gouvernement To ganz 
verloren, daß ſie ein Vergeben dieſer vom Mutterlande ganz getrennten 
Gebiete, um die ſich ſeit Menſchengedenken Niemand gekümmert hatte, 
geradezu für ein Unding hielten. Allein ſeit wenigen Wochen hat die 
Sachlage ſich verändert und die 3 gezwungen, an den 
Ernſt der Angelegenheit zu glauben. ie neuen amerikaniſchen 
Beſitzer kamen, um über ihr Land zu verfügen, und die empörten 
Eingeborenen erhoben in Folge deſſen ein ſolches Lamento, daß die 
Regierung von Mexiko ſich veranlaßt geſehen bat, Jedem der Vertriebenen 
8 9 5 5 Entſchädigung zuzuſagen, um ferneren en 5 zu vermeiden. 
Bei dieſer Gelegenheit nun drangen wahrſcheinlich verfrüht und gegen den 
Willen des Syndicats, die Zwecke des letzteren in die Oeffentlichkeit. Es 
handelt ſich um die Gründung eines amerikaniſchen Monte Carlo, 
eines Spielſtaates in großem Umfange, der den Geſetzen der Union ein 
n ſchlägt, indem er ſich direct vor ihre Thüre ſetzt. Die Grün⸗ 
dung des neuen Monaco erfordert ein Capital von 50 Millionen Dollars, 
die nahezu ſchon gezeichnet ſein ſollen. An der Spitze des Unternehmens 
ſteht eine ſehr bekannte Perſönlichkeit, nämlich der General Eli Murray, 
der nach einander Marfbal von Kentucky und Gouverneur von Utah war. 
Durch den Namen dieſes Mannes erhält die ganze Angelegenheit ein 
ernſtes Gepräge, jo daß an dem Zuſtandekommen 3 Unternehmens kaum 

ezweifelt werden darf, das ſich übrigens wie ein Gegenſtück zu der 
amoſen Me⸗Kinley⸗Bill ausnimmt. Die Herren Yankees brauchen 5 
ihr Geld nicht außer Lande zu 2 ſie können es an einem einhei⸗ 
miſchen, nicht importirten grünen Tiſche verſpielen. 


Theaternotizen. 1 
ie iele in Bayreuth haben am Sonnabend m r Auf⸗ 
führung Feb arfinal" Begonnen. Die Stadt wimmelte von 88 
namentlich waren viele Engländer und Amerikaner anweſend. Von her⸗ 
vorragenden Perſönlichkeiten bemerkte man den Erzherzog Ludwig Victor 
von Veſterreich, den Prinzen Wilhelm von He 5 0 
Großen Oper in Paris Lamoureux. Am 1. Auguft wird die verwitwete 
Kronprinzeffin Stephanie von Oeſterreich erwartet. — Die Aufführung 
ſelbſt hielt ſich auf der Höhe der früheren Leiſtungen. Das Der 
ragendſte bot van Dyck als Parſifal; vielen Beifall fanden auch Frau 
Materna (Kundry), Scheidemantel (Amfortes) ſowie Grengg (Gurne⸗ 
manz). Das Orchester leitete Generaldirector Levy aus München. — Eine 
Theaterkriſe iſt in Coburg⸗Gotho ausgebrochen. In einer Vorlage 
fordert die Regierung, ſo wird dem „Berl. Tagebl.“ von dort geſchrieben, 
vom gemeinſchaftlichen Landtag außer dem ſeitherigen Staatszuſchuß von 
44000 M. noch weitere 30 M., wobei die Krone dem Landtage ver⸗ 
ſichert, ſie ſei ohne dieſen weiteren Zuſchuß nicht in der Lage, das 
Theater ferner zu erhalten. Weiter deutet die Regierungsvorlage 
an, daß die Leitung eventuell einem gewerbsmäßigen T eaterunternehmer 
übertragen werden müßte. Die Uebernahme durch den 
gewieſen, dagegen Werth darauf gelegt, daß die Verwaltung 
theaters in der Hand der Hoftheaterintendanz verbleibt. 


en, den Director dera 


taat wird zurück⸗[ worden, 


Schach. 140) 
Problem Nr. 26 von Vincenz Schiffer in Wien (M. N. N.). Weiss: 
K a 1, D h 1, T d 4, 8 f 6, Le 2, B a 5, a 6, b 2, d5, g4; Schwarz; 
K o 5, B e 6. Mat in 3 Zügen. 
Partie Nr. 29 gespielt im Sommerturnier des Schachvereins „And.“ 
zu Breslau am 1. und 2. Juli 1891. Weiss: Krüger. Schwarz: Dr Seger. 
1) e 2—e4 e 7—e 5 26) Tei—2 C 5—0 4) 
8 o 8- s 27) L d 3 4 T e oe 4 
350 4 f 2 b f e 0 5 n den 
) 29) Kh1-g1!) Dh3xg2-+ 
5) d2-d4 L 8-d 7 30) T e Weg 2 I a Sc 5 
6) 8 b 1— 3 L f 8-0 7 3) T bbs Te 4—e 8 
7) h 2—h 3 0—0 32) Tb e8 L c 6xe 8 
8) S d ,s b 7 6 33) 1 5—f 6 7-g 6 
9) L b 5-2 4 L c 8—e 6 34) T g 2—e 2 ers 
10) Le 4—d 3 8 f6—d7 35) Te 2 ce 5 d6xe5 
11) f 2-f 4 8 d 7— 5!) ]36) L e 4—b 3 Le S—e . 
12) f 4—f 5 Le 6—c 8 37) a 2—a 4 h 7h 5 
13) L d 3—c 4 Le 7—f 6 38) a 4—a 5 Le 6—b 5”) 
14) Ddäi-g®) Das—e7r 30) Le -d 5 g6-g5 
150 Lei—e3 Lri6x3) 40 K g 1—f 2 e 7-e 
16) Le ce 5 Le3xb2 41) e 2e 4 Lb 5-3 6 
17) T a 1b 1 UL b 21 6 42) L d BOC 6 La6xe 4 
18) L e 5—a 3 a7-a5 43) L e 6—e 4 K g 8—f 8 
19) D g 4—e 2 T f 8—e 8 4) K f 2—e 3 K f 8—e 8 
9 e 6 -e 5 45) Le 4—f 5 L e 4—d 57) 
1) D e 2-4 2 Le 8d 7 46) a 5—a 6!! K e 8—d 8 
2) K g Ih 1 Ld7—e6 43 2 6-37 K d 80 7 
BT fe 1 L f 6—e 5 48) L f 4—e 6 L d 5—a 8 
20) La 3—b 2 De7-h4 44% Le 6xf7 K e 7-4 7 
25) L b 2xe 5 T e8xe5 50) L f 7xh 5 Aufgegeben. 
Anmerkungen. ) Schwarz lässt absichtlich den folgenden Vorstoss 


des f Bauern, der durch f 7—f 5 zu hindern war, zu, weil durch den- 
selben das weisse Centrum sehr geschwächt wird. ) D f 3 war vor- 
zuziehen. ) Schlecht wäre d 6—d 5 wegen 16) L d 5: und gewinnt. 
4) Einfacher und sicherer war Ta 8—e 8. ) Ein überraschendes und 
hübsches Damenopfer, das nur an dem folgenden Segenopter der 
Dame scheitert. Nimmt Schwarz die Dame oder am, Thurm, 15 folgt 
Mat in wenigen Zügen. °) Besser, als sofortiges Sch . Se ei der 
folgende Angriff auf g 7 unmöglich wäre. 2 d. giebt Schwarz 
en Gewinn aus der Hand, der durch d 5— und einfaches Vor- 
rücken der Bauern mit Leichtigkeit zu eg NT Auf 39) Le4 
würde folgen können K f 8, 40) L a 6, K © J)Le8 Käßete, 
) Der Verlustzug. Es musste K d8 gesc K en, wobei nach 46) K e 4, 
Ke 7 47) K e 5: K b 7 4% E e 5 K a 6 40) K f 5 Remis die 
Folge gewesen wäre. — Eine überaus spannende und lehrreiche Partiet 


Mittheilungen aus der Schachwelt. Nürnberg. Wie wir aus sicherer 
nelle rare wird Dr. Tarrasch im August 1. J. einen Match mit 
. — — aus Paris spielen. — Dresden. In dem Correspondenz- 
Wettkampf zwischen Dresden und Prag blieb Dresden Sieger, indem 
es eine Partie gewann und eine unentschiedeu mächte. — Berlin. 
Zwischen Schallopp und Walbrodt ist ein kleiner Match ausgefochten 
welchen letzterer mit 5:3 bei einer Remise gewonnen hat, 


des Hof⸗ Ein anderer Match zwischen von Bardeleben und Holländer steht 1:1 
Schachverein „Anderssen“. 


bei einer Remise. 


= 


umterſteigen zu den Kamplesmitteln der Gegner, ſo müſſe er doch prakliſch 
vorgehen und in dieſem Sinne ſeien die beiden Vorſchläge gemeint. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Ein Redner ſchlägt vor, daß unter den Juden ein Verein 
gegründet werde zur Bekämpfung der jüdiſchen Unarten, wie der eben 
conſtituirte Verein die Unarten der Christen, fpeciell den Antiſemitismus, 
bekämpfen wolle. (Ohorufe.) Der Verein zur Abwehr des Antiſemitismus 
ſolle kein Kampfverein werden, ſondern den Frieden wieder herbeiführen. 
Da müſſe er gerecht fein nach beiden Seiten hin. Der folgende Redner, 
Dr. Engel, widerſprach dieſer Auffaſſung. Der Verein werde durch die 
Gegner unwiderſtehlich in eine Kampfſtellung gebracht werden. Proſeſſor 
Nothnagel proteſtirte gegen den Ausdruck „Jüdiſche Unarten“. (Beifall.) 
Ich kenne keine jüdiſchen Unarten, ich kenne nur menſchliche 
Unarten. Es giebt feine füdiſchen Unarten und Eigentbümlichkeiten. 
Ebenſo könnte man von germaniſchen Unarten ſprechen. (Beifall) Oder iſt 
das eine Tugend, wenn der Deutſche trinkt, bis er unter dem Tiſche liegt. 
(Wiederholter Beifall.) Ich kenne viele Juden, die ſo ritterlich ſind, wie ein 
Arier es nur ſein kann. Ja, wir wollen gerecht ſein, aber dem Juden gegenüber 
iſt man bisher nicht gerecht geworden. (Anhaltender u Herr Jakobi 
betonte die Nothwendigkeit für den Verein, aufklärend nach jeder Richtung hin 
und fo friedliebend wie möglich auf die große Menge zu wirken. Major von 
Gatti ſchlug vor, man ſolle nicht die jo verſchiedenen Meinungen über 
den Antiſemitismus laut werden laſſen, ſondern im Sinne der Ausfüh⸗ 
rungen Nothnagels beſchließen. (Bravo.) Nachdem der vorhin er⸗ 
mähnte Redner den Ausdruck „jüdiſche Unarten“ als nicht aus ſeiner 
Ueberzeugung hervorgehend, ſondern als eine ſchlechtgewählte Phraſe ge: 
braucht, zurückgenommen hatte, brachte Gemeinderatb Hotelier Seiler 
die Thatſache zur Sprache, daß der Antiſemitismus in Wien bisher nicht 
nur den Juden, ſondern auch den Chriſten geſchadet habe. Es ſei ſoweit 
gekommen, daß vermögende Juden Wien meiden und lieber einen Umweg 
machen, als hierher kommen. Der Verein möge dafür wirken, daß die 
auswärtigen Juden wieder erfahren, daß man hier unbeläſtigt und ruhig 
leben könne. — Nach mehreren weiteren Rednern ergriff dann noch Dr. 
Kron awetter, lebhaft begrüßt, das Wort. Er ſagte, der Verein werde 
die Juden nicht loben und nicht tadeln, er verpflichte ſeine Mitglieder 
nicht, bei Juden zu kaufen und mit ihnen umzugehen, er verlange nicht 
Recht für die Juden allein, ſondern für alle Menſchen. Aber der Herr, 
der jetzt zum N mahne, ſolle zu den Antiſemiten gehen, in dem 
Verein zur Bekämpfung derſelben ſei das gar nicht am Platze. (Beifall.) 
Der Antiſemitismus jet der nackte, der brutale Egoismus, die unklaren 
Köpfe im kleinen Gewerbe, Bauern und Beamtenſtande merkten nur 
nicht, daß ſchlimmere Feinde, als die Juden, für ſie die Jeſuiten und der 
Großgrundbeſitz ſeien. (Beifall und Händeklatſchen.) Auf Vorſchlag des 
Majors Günſte wurde dann außer den Anträgen Nothnagels noch der 
angenommen, eine populäre und objective Geſchichte des Antiſemitismus 
schreiben und verbreiten zu laſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Juli. 


en Re e 1 
Stadtverordnetenverſammlung, unter ihnen Oberbürgermeister Bender, in 
den Räumen der Skadlbibliolhek, um dem neuen Heim derſelben, in dem 
nun nach etwa 23 tägigen angeſtrengten Umzugsarbeiten bereits wieder 
vollſtändige Ordnung herrſcht, einen Beſuch abzuſtatten. Unter der 
Führung der Beamten der Bibliothek, welche die Neuerungen ein⸗ 
ehend erklärten, wurden die hellen weiten Räume 
Pen werthvollen Schätzen, die in beſonderen Schränken und Käſten ver⸗ 
wahrt werden, wurde eingehendere 1 ewidmet; beſonderes 
Intereſſe erregten die Urkunden, welche für die Geſchichte Schleſiens und 
Breslaus von größter Wichtigkeit ſind, wie die Verleihung des Rechts, 
Provinzial⸗Landtage abzubalten, und der Kaiſerbrief Rudolfs, welcher u. a. 
die Errichtung eines Conſiſtoriums geſtattete; ferner ein altes handſchrift⸗ 
liches Verzeichniß der Mitglieder des Rathes ıc. Nicht minderes Intereſſe 
erregte ein gedruckter Brief des Columbus, eine Incunable aus dem 
Sabre 1493, in welchem derſelbe dem Papſte feine Entdeckung mit 
theilt. Für ein Exemplar dieſes Briefes iſt vor Kurzem von 
einem Amerikaner, dem freilich wegen des bevorſtehenden 400 jährigen 
Jubiläums der Entdeckung Amerikas dieſer nur 3 Quartblätter 
umfajiende Brief von beſonderem Werthe iſt, in Hamburg die 
Summe von 6600 M. gezahlt worden. Das Leſezimmer mit deſſen Be⸗ 
ſichtigung der Rundgang, der mehr als eine. 


. — 2 ſommen, 
ſchloß, hat un das alte Leſezimmer im Stadthauſe dadurch eine weſent⸗ 


liche Verbeſſerung erfahren, daß in demſelben eine ſehr reichhaltige 
mans von Nachſchlagewerken aufgeſtellt iſt. 


«Erlaß der Communalſteuer. Aus Prausnitz wird uns unter 
21. d. Mts. geſchrieben: 


A Breslau, 22. Juli. 
müssiger Festigkeit wurde d 


[Von der Börse.] Nach anfänglicher 
ie Haltung aufs Neue heftig erschüttert. 
; i jeder vom Rubelmarkt aus, welcher auf Berliner 
7 1 8 5 MEER Geschäft stark verflaute und erst am 
Pe Schlusse einigermaassen beruhigt erschien. Das gesammte 
Interesse concentrirte sich heute auf Russische Valuta, während auf 
aan übrigen. Gebieten der ee hr fast gänzlich ruhte. Bergwerks- 
papiere gut behauptet. Österreichische Creditactien, Franzosen und 
Lombarden schwach. 3e Scrips rückgängig, ebenso fremde Renten. 
von 111% Uhr) Oesterr. Credit-Actien 
159°], bez, Ungar. Goldrente 91-907), bez., do. Papierrente 88,30 bez. 
Franzosen e bez., Lombarden 44½—¼ ben., Vereinigte 
Königs- und avrahütte 116¼ 117-116 ½ bez., Donneremarckhütte 77½ 
bes: Oberschlesischer Bisenbahnbedarf 619d ben. u. Gd., Orient- Anleihe H 
70 Gd., e Valuta 220½ 218/219 ¼ bez., Türken 18¼ bez., 
en 2 1½% 91 bez., Türkische Loose 71½ Gd., Schlesischer Bank- 
verein 115½ Gd., Breslauer Discontobank 98 Gd., Breslaues Wechsler 
bank 99 Gd., 3proc. Serips 811/,—837], bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolffs Telegr.-Bureau. 


Berlin, 22. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 159, 60. Disconto- 
Commandit 175, 25. Rubel 219, 50. Still. 

Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 159, 60. Staats- 
bahn 124, 60. Lombarden 44. 20. Italiener 91, 10. Laurahütte 117, — 
Russ. Noten 219, 20. 4% Ungar. Goldrente 90, 80. Orient-Anleihe u 
69, 90. Mainzer 113, 30. Disconto-Commandit 174, 70. Türken 18, 20, 
Türk. Loose 71, —. Serips 83, 90. Ziemlich fest. 

N Wien, 22. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit- Actien 295, —. 
Marknoten 57, 80. 4% Ungar. Goldrente 105, —. Lombarden 102, 75. 
Staatsbahn 288, 37. Ruhig. 

wien, 22. Juli, 11 Uhr 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 295, —. 
Anglo- Austrian 157, —. Staatsbahn 288. 25, Lombarden 101, 87. 
Gaſizier 211, 75. Oesterr. Silberrente 92, 85. Marknoten 57. 82. 40 

ng. Goldrente 105, 10, do. Papierrente 102, 25. Alpine Montun-Actien 
n . . 22 Fr Mittags. Credit - Actien 254. 7 

miteaet a. M., 22. Juli. ittags. Credit - Actien 25 5. 

97 20 Galizier —, —. Ung. Goldrente 91. —. een 

7. Paürahütte 112, 70. Behauptet. 

108. 855 2. Juli. 3% Rente 95, 35. Neueste Anleihe 1877. 

er er 91, 05. Staatsbahn 631, 25. Lombarden —, —. 

Egypter Fest. - ’ 

London, 22. Ju 


97, —. Egypter 90, 35 Console von 1889 August 95, 37. Russen Ser. I. 


g 2 5 — 
wien, 22. Juli. (Sehiuss-Course) Schwach 


Cours vom 21. . 
5 125 t 288 = 155 76 en Es 87 82 7 85 
Lon ». Eisenb.. 102 87 101 87 Sad ung. Goldrente 105 10105 05 
Ga dier ; 211 25 211 50 er rente . 92 65 92 80 
N ‚poleonsd’or. 9 35¼ 9 36½ Papierrente. u = 102 10 


Glasgow, 22. Juli, 11 5 
numbers Warrants 47.1. Vormitt. Roheisen mixed 


nd 
Ungar. 7 


10 Min, 


—ꝓ—9“̃⸗ 


durchſchritten. 


Da der Nothſtand in Folge der bohen! Agent von Bulgarien anweſend. 


Io | GörlEis.-Bd.(Lüders) 


Rebendmittelpreife und des Geſchäftsniederganges in unferer 
Stadt groß ift, die Kämmereikaſſe aber zur Zeit einige Ueberſchüſſe hat, 
ſo iſt in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen worden, vom 
1. Auguſt auf 4 Monate die Communalſteuer zu erlaſſen. 


— 


Telegramme. 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau 

Giesvar, 22. Juli. Der „Hohenzollern“ ſetzte geſtern früh bei 
günſtigem Wetter die Reiſe nach dem Nordcap fort, wo er um elf 
Uhr ankerte; gleich darauf begab ſich der Kaiſer mit Gefolge an das 
Land, um das Nordcap zu beſteigen. 

Straßburg, 22. Juli. Bei dem geſtrigen vom Biſchof Fritzen 
gegebenen Diner, welchem der Statthalter und die Spitzen der 
Militär⸗ und Civilbehörden beiwohnten, brachte der Statthalter ein 
Hoch auf den Kaiſer und den Papſt, der Biſchof auf den Statthalter, 
von Puttkamer auf die neugeweihten Biſchöfe, der Weihbiſchof auf 
den Conſecrator Fleck, Fleck auf Elſaß und das Bisthum Straßburg 
aus. Abends 9 Uhr fand ein Lampionzug von mehr als 2000 Per⸗ 
ſonen, Muſikaufführung, Münſterbeleuchtung und Feuerwerk unter 
Betheiligung einer nach Tauſenden zählenden Volksmenge ſtatt. 

Paris, 22. Juli. Die erſte Nummer des Anarchiſtenblattes „Le 
Forcat“ wurde confiscirt. Der Herausgeber wird wegen Aufreizung 
zum Mord gerichtlich verfolgt. 

Paris, 22. Juli. Nachrichten aus Buenos Aires melden den 
Wiederausbruch des vollkommen unterdrückt geweſenen Militärauf⸗ 
ſtandes unter den Truppen in Corrientes. Angeblich wurden 4 Mann 
getödtet. Die Hauptſchuldigen wurden verhaftet. 


Breſt, 22. Juli. 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Kosmos“, von Hamburg kommend, iſt geſtern 
nördlich von Queſſant von dem engliſchen Dampſer „Saintcliffe“ 
angerannt worden. Der „Neko“ ſank binnen 3 Minuten, 
die 38 Mann Bemannung und die 12 Paſſagiere wurden durch das 
engliſche Schiff „Ottescaps“ gerettet; dieſelben ſind Abends in Breſt 
eingetroffen; unter ihnen ſind 11 nach Montevideo reiſende deutſche 
Miſſionare. ; 

Breſt, 22. Juli. Der Dampfer „Saintcliffe” ſetzte, nachdem er 
den Dampfer „Neko“ angerannt, die Fahrt fort. Der Capitän 
des „Neko“ hielt anfänglich die Beſchädigung nicht für bedeutend 
und glaubte mit Hilfe der Pumpen den nächſten Hafen erreichen zu 
können. Das Schiff ſank aber plötzlich fo raſch, daß nur Zeit war, 
die Boote auszuſetzen und ſich einzuſchiffen. Der engliſche Dampfer 
„Ottercaps“, welcher den Booten begegnete, nahm die Schiffbrüchigen 
auf und landete ſie in Conquet, von wo ſich die Paſſagiere nach Breſt 
begaben. Die Mannſchaft wurde von der Marineabtheilung gaſt⸗ 
freundſchaftlich aufgenommen. Dem Vernehmen nach ſind die 
Miſſionäre, welche ſich am Bord des „Neko“ befanden, Holländer. 

London, 22. Juli. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Santiago 
in Chile: 300 Mann Regierungstruppen hätten 400 Inſurgenten bei 
Vallener in die Flucht geſchlagen. Die Regierung beſitzt eine vor⸗ 
zügliche Armee von 37000 Mann, die Aufſtändiſchen nur 6000. 
— Ferner meldet daſſelbe Bureau, Portugal habe die Gründung von 
Geſellſchaften zur Coloniſation am Ufer des Zambefi auf dem Terri⸗ 
torium von Inpambane beſchloſſen. — Die „Times“ melden aus 
Liſſabon, die Bemannung des „Errazuriz“ beſtehe zum Theil aus 
Franzoſen und Spaniern, insbeſondere ſeien die Kanoniere Franzoſen. 


Falmouth, 22. Juli. Das chileniſche Kriegsſchiff „Präſidente 


Errazuriz“ verließ geſtern Abend den Hafen. 

22. Juli. König Alexander trat heute Morgens 
dem Gottesdienſt unter Kanonendonner, Glockengeläute 
Zur Verabſchiedung 
der öſterreichiſch⸗ 
der diplomatiſche 


Belgrad 
EA Hor nah 
und Ovationen die Reife nach Rußland an. 
waren die Spitzen der Behörden, die Geiſtlichkeit, 
ungariſche Geſchäftsträger, der rumäniſche Geſandte, 


u y 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 22. Juli. [Amtliche Schluss course.] Fest 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 21. 22. 
2 Cours vom 21. 22. Tarnow. St.-Pr.-Act. 50 90| 49 50 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 91 20| 91 20 inländische Fonds, 


Gotthardt-Bahn ult. 134 —|133 10D. Reichs-Anl. 4% 106 10|106 10 


Lübeck-Büchen.... 153 50|152 75 1/,0 5 7 
Moinz-Ludwigshaf.. 113 601113 25 40. 40. 200 81 28 8 20 
Marienburger — 62 40 Neue do. 3% 84 10 84 — 
Mittelmeerbahn .... 99 25 — — | Preuss. 4% cons.Anl. 105 75105 75 
Ostpreuss. St.-Ach.. 80 10 80 20 40. 3½% do. 8 60 98 80 
Warschau-Wien. ... 225 70 do. 3% do. 84 25 84 25 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de55 170 20170 10 
Bresiau-Warschau.. 54 10] 54 10 Posener Pfandbr. 4% 101 601101 70 
..  Bank-Actien. do. do. 3½j% 96 10| 95 90 
Bresl.Discontobank. 98 30] 98 —Schl.3½% Pfdbr. L. A 96 50 96 20 
do. Wechslerbank. 99 —| 99 80 do. Rentenbriefe.. 101 90101 80 
Deutsche Bank..... 151 10150 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½ % Lit. E. 


Ausländische Fonds. 
Egypter 4% . . 97 40 
Italienische Rente. 

do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ, 1883er Rente . 
do, 1889er Anleihe 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 70 20 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do, Loose 
do. Tabaks-Act... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente.. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 20173 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 219 40219 70 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 168 65 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 341 — 
do. 1 „ 3 M. 20 21½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 80 172 85 
do. Zinkh. St.-Act. do. 100 Fl. 2 M. 172 — 171 70 
do. St.-Pr.-A. 199 75 200 — | Warschaui00SRST. 219 05 219 35 
Privat-Discont 3½j%, 


Disc.-Command. ult. 175 10175 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 60159 60 
Schles. Bankverein, 116 40115 70 
industrie-Gesellschaften, 

Archimedes 109 40 108 90 
Bismarckhütte..... 134 50 134 80 
Bochum.Gussstehl.. 109 — 109 20 
Brsl. Bierbr. St,-Pr. 

do,Eisenb.Wagenb, 165 50 165 
do. Pferdebahn .. 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarekhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement..... 


— — 4 — — 
97 40 
91 10 
55 90 
81 10 


2⁵ 
134 50'134 50 


Hofm.Waggonfabrik 166 50 
Kattow. Bergbau-A. 121 50 
Kramsta Leinen-Ind. 125 
Laurahütte 85 
Märkisch-Westfül.. 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 

do. Eisenb.-Bed. 

do. Eisen-Ind. 

do. Portl.-Cem.. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte $t.-Pr. . 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich.. 


1 8818888851 


49 80 
86 25 


2: er 


Der Dampfer „Neko“ der deutſchen Dampf⸗ 11. 


(Origittal⸗Telegramm der Breslaner Zeitans.) 


Sagan, 22. Juli. In Folge 48ſtündiger fortdauernder Regengüſſe 


iſt Hochwafler eingetreten. Hirſchberg meldet 3 Meter Waſſerböhe, 
ſteigend, der Queis iſt ufervoll, Tſchirne und Briesnitz ſind ausgetreten. 
Der Bober zeigt hier 1,50 Meter ſteigend. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 21. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗PB. — m, U.⸗P. + 150 m 
— 22. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m. U. -P. + 147 m. 
Ratibor, 22. Juli, 6 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,40 m. ig 5 

Steinau a. O., 20. Juli, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,46 m. Steigt langſam. 
— 22. Juli, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,30 m. Steht. 
Glogan, 21. Juli, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,28 m. 
— 22. Juli, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,40 m. 
Glatz, 21. Juli, 12 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,90 m. 

— 22. Juli, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,80 m. Fällt. 5 
J d Add FRNECE, TCHTTBE TER CU TEEN) 


Handels- Zeitung. 


Magdeburg, 22. Juli. Zuokerbörse, (Orig.-T. Iegr. d. Bresl. Zt; 
5 : 1 Jah. „ 24. Jul. 


Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack). . . 17.80 18,00 | 17,80 18.00 
Rendement Basis 88 pCt. do. 2 17.25 —17.40 17.25 —17.40 
Nachproducte Basis 75 pt. do. . 13.50 15.00 | 13,50—15.00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) 28.25 —28,50 | 28.25 — 28 50 
Brod-Raffinade f. do. - —9—9* VꝛVR˙ 28,00 28.00 

Gem. Raffinade II. (incl. Fass). . 27.75—28,25 | 27,75—28,% 
Gem. Melis I. (incl. Fass) +» ee 26.50 26.50 


Tendenz: Rohzucker unverändert, Raffinirte unverändert. 


Termine: Juli 13,67½, August 13,60, October-December 12,35. 


Ruhig. 
Hamburg, 22. Juli. 10 Uhr 27 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,65, August 13,62½, Septbr.- 
13,30; October-December. 12,321/,, Januar-März 12,421/,, — Tendenz: 
Ruhig. 

Hamburg, 22. Juli, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Telegramm von Siegmund Robinow 4 Sohn n Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 79 ¼, October 73½, December 
69, März 1892 67¾, Mai 67. — Zufuhren ausgeblieben. — Ten- 
denz: Behauptet. — New- Vork 5 Points Baisse. 

Leipzig, 21. Juli. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leibzig.] Der Terminmarkt verharrte heute weiter 
in schwacher Haltung. 

Es wurden Vormittags gehandelt: 


December 5 000 Ko. à 4,30 M. 
Januar „ 1 
ar 500 „ „ 4274 „ 
Umsatz seit gestern Mittag 85000 Ko. 
Im Laufe des Nachmittags kamen 
November 5 „ 1 1 
December 10 000 „ „ 4.30 m 


zur Notiz und der Markt schliesst: 


Juli/August... 4.22½ Verkäufer, 4,20 Käufer, 
September .... 4,271, » 525 „ 
October ...... 453 1 4727 ½ „ 
Novbr. Dec... . 4,30/½2½ „ 4,30 „ 
Jan / Febr.. 4.27½ 1 * ” 


Freiburg 1. Schl., 21. Juli. [Marktbericht von Max 
Basch.] Angebot wie Nachfrage waren am heutigen Markte gleich 
unbedeutend, Preise zu Gunsten der Verkäufer. Gezahlt wurde für: 
Weissweizen 23,50—26,25 M., Gelbweizen 23,50—95,75 M., Roggen 
19,50—22,50 M., Gerste 15,00—17,00 M., Hafer 16,00-—16,60 M. Alles 
per 100 Kilogr. ; 


Gleiwitz, 21. Juli, [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse,)] Bei lebhaftem Geschäft Preise theilweise höher. 
Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss 24.—23,0—23 Mark, 
do. gelb 23.60 —23,20— 22,30 M., Roggen 21,40— 21,00 20,80 M., Gerste 
15,50—14,50— 13,50 M., Hafer 16,90 16.50 — 16,20 M., Erbsen 17—16 bis 
14 Mark. Alles pro 100. KIgr. 


® Ueber den Stand der Zuokerrüben bringt der, 
gende Berichte: Klepzig bei Cöthen (Anhalt), 14. Juli. Der Stand 
unserer Rüben ist je nach der Zeit der Aussaat sehr verschieden. Die 
frühen Saaten zeigen sehr schönen, weit entwickelten Bestand. Leider 


ist dies nur ein geringer Precentsatz gegen diejenigen Aecker, welche 


Letzte Course. 


Berlin, 22. Juli, 3 Uhr 40 Min [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Börse im Verlauf auf Flauheit in Renten sowie 
auf Abgaben in russischen Noten und in Bankactien matt. Schluss auf 
Deckungen befestigt, Bergwerke behauptet. Serips 84,12. 

Cours vom 31. 22. Cours vom 21. 22. 

ult. 135 50/135 50 Ostpr.Südb.-Act.ult. 80 25] 81 — 

ult. 175 12/175 25 Drtm. Unionst. Pr. ult. 65 25 65 37 

159 870159 75 Franzosen 125 — 124 62 
Galizier .... 


116 37117 — 
Warschau- Wien ult. 225 25226 25] Italiener........ult. 
Lombarden .....ult. 44 62 


Harpener 182 62/183 25 2 
Türkenloose .. ult. 71 75 


Bochumer 108 37109 12 

Dresdener Bank ult. 138 62138 50 Donnersmarckh..ult. 77 75 77 

Hibernian ult. 159 159 25 Russ. Banknoten ult. 219 75219 50 
Ungar. Goldrente ult. 90 87 80 87 


Dux-Boderbach..ult. 234 — 234 62 
Gelsenkirchen. . . ult. 155 — 155 50 | Marienb.-Mlawkault. 62 621 62 50 


Berl. Handelsges. 
Disc.-Command. 
Oesterr. Credit 

Laurahütte 


Producten-Börse. 

Berlin, 22. Juli. 12 Uhr 25 Minuten. Antangs-ÖOourse, 
Weizen (gelber) Juli 248, —, September-Oetober 212, —. Roggen Juli 
223. 25, September-October 202, —. Rüböl September-October 59, 30, 
April Mai 59, 79. Spiritus 70er Juli-August 49, 80, September-October 
45.10. Petroleum loco 23. —. Hafer Juli 171, 50. 


Berlin, 22. Juli. [Schluss bericht.] 
Cours vom 21. Cours vom 21. 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. | 
Verflaut. Still. 
duli 4.2 . 247 50247 — ] September-October 59 30) 53 40 
Juli-August ..... 217 50,217 50] April-M ai 59 70 60 10 
Septbr,-Octbr, ... 210 — 211 — 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
erflaut. per 10 000 L.-pOt. 
r u... 219 75 220 25 Verflauend, 
Juli-August ..... 208 50 208 — ] Loco 70 er 50 20 50 30 
Septbr.-Oetbr. . . 200 75 200 50] Juli-August. . 70er 49 60 49 50 
Hafer per 1000 Kg. | Aug.-Septbr., 70er 50 — 49 90 
i . ꝗ . 170 50 170 50 Septbr.-Oct. . 70 er 45 100 45 — 
Septbr.-Octbr.... 147 75 147 — L 50er — a — — 
Stettin, 22. Juli. — Uhr — Min, 
Cours vom 21. 22 Cours vom 21. 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Höher, Behauptet, 
Juli , e 288 0 =. Mali wen 59 500 59 50 
Septbr.-Octbr. .. . 207 501212 ---| September-Octbr. 59 50 59 50 
Spiritus 


Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.- pCt. 
Hoher. Loco 55 


50er - 


iii 318 223 505 Loco 70 er 49 501 50 — 
Septbr.-Octbr. ... 197 50200 50] Aug.-Septbr.. 70 er 48 70) 49 50 
Petroleum loco .. 10 80 10 80 L Septbr.-Oct. . 70 er 44 20 44 50 
Hamburg, 21. Juli. [(Rörsenbericht von Ferdinand 


Seligmann.| Spiritus per Juli-August 33% Br., 33½ Gd., August“ 
Septbr. 34½ Br., 337/; Gd., September-October 35½ Br., 337/, Gd., Octbr,- 
Novbr. 33¾ Br., 33 ½½ Gd. — Tendenz: Fester. 


Landwirth® fol- 


erst zwischen dem 5. und 15. Mai bestellt wurden, und welche gegen- 
wärtig eine Rübe zeigen, die sicher 14 Tage bis 3 Wochen im Wachs- 
thum zurück ist. — Peine (Prov. Hannover), 14. Juli. Die Bestellung 
Her Rüben konnte bei uns in Folge des sehr nassen Frühjahrs erst ca. 
3 Wochen später wie im vorigen Jahre erfolgen. Ein Drittel der für 
uns angebauten Rüben sind total verhagelt, ein Drittel derselben haben 
in Folge zu grosser Nässe und der dadurch herbeigeführten Ver- 
schlammung sehr gelitteu und der Rest ist, abgesehen davon, dass 
die Rüben, wie erwähnt, gegen voriges Jahr in der Vegetation um 
circa 3 Wochen zurück sind, als normal zu bezeichnen. — Dirschau 
(Westpreussen), 14. Juli. Die Rüben hatten sich zwar während des 
* achttägigen schönen Wetters schon recht erholt, unter dem 
jetzigen anhaltenden Regenwetter haben sie aber wieder sehr zu leiden. 
Sollte nicht bald anhaltend trockenes, warmes Wetter eintreten, so ist 
eine Missernte zu befürchten. — Cochstedt (Prov. Sachsen), 14. Juli. 
Die Bestellung der Rüben konnte in hiesiger Gegend erst gegen Ende 
April beginnen, die Witterung war auch dann noch keineswegs 
günstig. so dass die Bestellung sich in einigen Wirthschaften bis 
über Mitte Mai hinzog. Waren die Rüben nun schon durch a 
Bestellung gegen andere Jahre zurück, so wurde dieser Unterschied 
noch grösser durch die abnorme Temperatur des Juni, so dass Ende 
Juni das allgemeine Urtheil lautete: Die Rüben sind um mindestens 
drei Wochen zurück gegen das Vorjahr. Die in den letzten Tagen 
des Juni eingetretene und bis 10. Juli anhaltende ausserordentliche 
Wärme, verbunden mit reichlichen Niederschlägen, bewirkte ein ausser- 
gewöhnlich schnelles Wachsthum der Rüben, so dass im Allgemeinen 
noch auf eine gute Mittelernte zu rechnen ist. Ueber die zu er- 
wartende Qualität der Rüben lässt sich noch kein Urtheil fällen. — 
Marienburg (Westpreussen), 14. Juli. Die Rüben sind in ihrer Ent- 
wickelung um einige Wochen zurück, und steht es mit den Ernteaus- 
sichten nicht gerade zum besten; um so weniger, als die vielen Regen- 
güsse das Reinigen, dessen der grösste Theil noch bedarf, sehr er- 
schweren. — Schackensleben Erov. Sachsen), 15. Juli. Ba die Be- 
stellzeit in diesem Frühjahre eine äusserst günstige für den hiesigen 
Bezirk war, so haben wir fast nur frühe Rüben und lässt der Stand 
derselben im Allgemeinen nichts zu wünschen übrig. Spät und auf 
nassem Acker bestellte Rüben verkommen einfach durch Unkraut und 
Nässe. Recht unangenehm beginnt- sich bereits der Aufschuss in den 
frühen Rüben zu zeigen, und fürchten wir, dass ein hoher Procentsatz 
Aufschussrüben sich ergeben wird. — Thiede (Braunschweig), 15. Juli. 
Der Stand der Rüben ist hier zum grossen Theile schlecht, denn seit- 
dem am 1. Juli ein grosser Theil unserer und benachbarter Feld- 
marken, darunter viele total, verhagelt sind, regnet es jeden Tag mehr 
oder weniger, so dass ein Auflockern des harten Bodens und ein nur 
migermaassen Reinhalten der Rüben von Unkraut ganz unmöglich ist. 
— Die Rüben waren von Haus aus 14 Tage bis 3 Wochen hinter 
Normaljahren zurück, und nun dies trostlose Wetter! Wir sehen der 
kommenden Campagne mit grosser Sorge entgegen. 


Schifffahrtsnachrichten. 

&ross-Glogau, 21. Juli. [Original- Schifffahrtsbericht 
won Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 17. bis incl. 20. Juli. 
Am 17. Juli: Dampfer „Joseph“, mit 6 beladenen Kähnen, mit 12 200 
Centner Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Kaiser Friedrich III, 
mit 1 beladenen und 11 leeren Kähnen, mit 1400 Centner Güter, von 
do. nach do. Dampfer „Hartlieb“, mit 4 beladenen Kähnen, mit 14 000 
Centner Güter, von do. nach do. Dampfer „Hartlieb“, leer, von 
Breslau nach Stettin. Dampfer „Fürstenberg“, mit 100 Ctr. Güter, von 
do. nach do. Dampfer „Südost“, leer, von do. nach do. 39 beladene 
Kähne, mit 127 650 Ctr. Güter von do. nach do. Am 18. Juli: Dampfer 
„Hermine“, mit 2 beladenen und 7 leeren Kähnen, mit 6100 Ctr. Güter, 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Elisabeth“, mit 3 beladenen und 
4 leeren Kahn, mit 19000 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer 
„Emilie“, mit 1 beladenen und 2 leeren Kähnen, mit 7800 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Emanuel“, mit 11 leeren Kähnen, von 
do. nach do. Dampfer „Christian“, mit 50 Centner Güter, von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Maybach“, leer, von do. nach do. Dampfer 
Milly“, mit 200 Ctr. Güter, von do. nach do. 26 beladene Kähne, mit 
8 750 tr. Güter, von do. nach do. Am 19. Juli: Dampfer „Glück- 
auf“, mit 14 leeren Kähnen, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
ee mit 3 beladenen und 2 leeren Kähnen, mit 4200 tr. 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Die Oder“, mit 1 beladenen und 14 
leeren Kähnen, mit 1900 Centner Güter, von do. nach do. Dampfer 
„Valerie“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Flora“, leer, von 
do. nach do. Dampfer „Posen I“, leer, von do. nach do. Dampfer 
Deutschland“, leer, von do. nach do. 20 beladene Kähne, mit 66 600 
Öentner Güter, von do. nach do. Am 20. Juli: Dampfer „Greif“, mit 
2 beladenen Kähnen, mit 1800 Otr. Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Frankfurt“, mit 300 Ctr. Güter, von Breslau nach Stettin. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 22. Juli 1891. 


(Course von 11—123, 


Amtliche Course, 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. f. 


18ſtündige ununterbrochene Regen bat bier in den Thälern großen Schaden 


Dampf. 4 1 do. h do. 8 beladene Kähne, mit 
LE ig r angerichtet, ein noch viel größerer iſt nur durch die gegen mf einge⸗ 


31 200 Ctr. Güter von do, nach do. 


tretene Pauſe, während welcher ſich das Waſſer etwas ve rhütet 

1 rden. Die kleinen Bäche Adersbach und Mettkau ſind zu en mit 

Locale Na ch r i ch ten. wilder Strömung angeſchwollen, die verſchiedene ſteinerne en in 

Breslau, 22. Zult. 5 55 ernſtliche Gefahr = te, 8100 a an later m \ De 

* Bom Congreß deutſcher Barbier⸗ iſeur⸗ un errücken⸗ ſchwemmt, und auch einige Häuſer, deren Bewohner en en, unte 
. Wie — Obermeiſter Müller von bier, der Ver⸗ Wasser geſe t. Hier und da ergoß ſich ein neugebildeter Bach vernichtend 


treter Breslaus auf dem Congreſſe des Bundes deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innungen, welcher gegenwärtig in Dresden tagt, 
ſchreibt, ſtattete geſtern Nachmittag in der zweiten Stunde der König von 
Sachſen der mit dem Congreß verbundenen Ausſtellung einen etwa halb⸗ 
ſtündigen Beſuch ab. 

—ee. Einbruch. Am 20. d. M. Nachmittags ſtatteten der 17 Jahre 
alte Schloſſergeſelle Robert Knauer und der 15 Jahre alte Schloſſer⸗ 
lehrling Karl Langner dem Stiefel⸗ und Lederlagerraum eines Schuh⸗ 
machermeiſters auf der Brüderſtraße einen heimlichen Beſuch ab, und 
eigneten ſich für etwa 2 M. Leder an. Am Abend deſſelben Tages drangen 
Beide noch einmal in den Raum ein, indem ſie zwei gut verſchloſſene 
Thüren mit Dietrichen öffneten, und entwendeten für 18—20 M. tiefel⸗ 
und Sohlenleder. Dieſen Raub verſteckten ſie in der Werkſtatt ihres 
Meiſters theils im Blaſebalg, theils unter den Kohlen. Die zwei as d⸗ 
lichen Einbrecher wurden am 21. d. M. in Haft genommen und ſind ihrer 
That geſtändig. 


in Getreidefelder. Streckenweiſe find die Chauſſeen unter Waſſer gelebt, 
und an einer Stelle war das durch das Waſſer gelockerte Erdreich eines 
Hügels auf die Chauſſee geſtürzt, doch wurde der Wagenverkehr bald 
wieder hergeſtellt. Der Beſuch der Adersbacher und Weckelsdorfer Felſen 
hat daber auch merklich nachgelaſſen; während am gan enen Sonntag 
3400 Perſonen dort waren, betrug die Zahl der Beſucher geſtern nur 

ca. 80, heute nur gegen 30. 
Um Glogau ſind in Folge des Hochwaſſers weite Strecken in den 
Die unter Waſſer geſetzt worden. So weit der Blick von 
derbrücke reicht, ſieht man dee Oderwieſen überſchwemmt. 


der niebergegangenen beträchtlichen Regenmengen bis auf 3,81 Meter 


Hochwaſſer und Gewitterſchäden. 8 

Aus Neiſſe wird unterm 21. d. M. von der „Neiſſ. Ztg.“ berichtet: 
Unaufhörlich hält der Himmel feine Schleuſen offen, fo daß die Neiſſe 
weit ausgeufert iſt und die angrenzenden Gebiete unter Waſſer 97% 
Und. Das Waſſer iſt in ſtetem Steigen begriffen. Während heute früh 
8 Uhr die Promenadenwege nur halb unter Waſſer ſtanden, ſteht das 
Waſſer jetzt bereits zollhoch am Neiſſedamm. Einen traurigen Anblick 
gewährt das Neiſſethal von der Sellerie⸗Höhe aus. So weit das Auge 
reicht, nichts als Waſſerwüſte, aus der die Bäume, Sträucher und Spitzen 
der Kornfelder hervorragen. Die Fiſcherhäuſer der Colonie Kohlsdorf 
in den Kohlsdorfer Wieſen ſtehen vollſtändig im Waſſer. Jede Verbin⸗ 
dung mit denſelben iſt vollſtändig abgeſchnitten. Die Dorfſchaften Kohls⸗ 
845 Glumpenau ſtehen faſt ganz unter Waſſer. Das Glacis im 
Süden der Stadt wird gleichfalls vom Waſſer überfluthet. Das Terrain 
bei der Pulvermühle iſt arg bedroht. Das Waſſer der Neiſſe iſt ſeit 
eſtern Abend 6 Uhr um 1 Meter 23 Centimeter geſtiegen. — Unauf⸗ 
börlich ſtrömt der Regen nieder, das Gebirge iſt von grauſchwarzen 
Wolken eingehüllt und droht noch große Waſſermengen in das Thal hinab: 
zuſchicken. Die Eiſenbahn verbindung zwiſchen Schnellewalde 
und Neuſtadt iſt infolge Hochwaſſer aufgehoben, die Züge gehen nur 
bis Schnellewalde und zurück. 

Ferner richtete am vorigen Sonnabend in dem norböftlichen Theile des 
ag Kreiſes ein Gewitter großen Schaden an. In Gallenau 
chlug der Blitz in ein glücklicher Weise leerſtehendes Wohnhaus und ſetzte 
es in Brand; die in demſelben aufbewahrten Ackergeräthe verbrannten. 
Auf den Feldern in jener Gegend find durch den wolkenbruchartigen 
Regen, der während des Gewitters u die Halmfrüchte umgedrückt, 
die Kartoffeln verfandet. Seit Sonntag Abend regnet es in — in 
ſteiner Gegend ununterbrochen. Dadurch ſind die Bäche und Gräben aus⸗ 

eufert und haben Gärten, Felder und Wieſen theilweiſe überſchwemmt. 
ie Feldfrüchte, welche durch den anhaltenden Regen noch nicht verdorben 
ſind, dürften es in den überſchwemmten 3 nunmehr beſtimmt ſein. 
Eine ernſte Gefahr droht den Bewohnern der an der Neiffenieberung ge⸗ 
legenen Ortſchaften. Am Sonnabend ae ſich, wie bereits 


In den Ober⸗Weinbergen fuhren, wie das Wee 
enbruch⸗ 
artige Regen bat aber in den Reſtaurants großen Schaden angerichtet. 


bei Plothow durch 
den Sonnig N 


„Görlitz, 20. Juli. (Sprung aus dem Eiſenbahnzuge.] Auf 
der Strecke Görlitz⸗Kohlfurt ſprang, wie der „N. Görl. Anz.“ be⸗ 
richtet, heute während der Fahrt hinter Penzig ein fein gekleideter Herr 
plötzlich aus dem Eiſenbahnzuge, fiel zu Boden und verſchwand, nachdem 
er ſich wieder auf die Beine gebracht hatte, in einem Kornfelde. Der Zug 
hielt ſofort nach Gebrauch der Carpenterbremſe und fuhr nach einigen 
Minuten wieder welter, ohne daß der Herausgeſprungene ergriffen werden 
konnte. Was denfelben zu feinem gefährlichen Wagniß veranlaßt, konnte 
nicht ermittelt werden. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräulein Margarethe 
Söldner mit Herrn Pr.⸗Lieut. u. 
Bezirks - Adjutanten Malberg, 
Dresden⸗Schneeberg. 


ehufs Yuflöfung 


anderweit. Unternehmung. wegen 


erheblich 


berichtet, über der Gegend zwiſchen Camenz und Patſch kau ein fo ſtarker[ Geboren: Ein Sohn: Herrn Reg. 

Wolkenbruch, daß der von Camenz kommende Perſonenzug, welcher i N Grimke. Berlin. Hrn. herabgeſette reiſe. 
fahrplanmäßig um 5 Uhr in Patſchkau eintreffen ſollte, gezwungen war, aſtor — 1 Demnig. Herrn] Perlkragen, Chenillenkragen, 
mitten auf der Strecke zurückzufahren, da ungehrure Waſſermaſſen plötzlich! Lieut. Franz rhr. v. d. Lan⸗ Neiſe⸗Plalds, Taillentücher, 
den Bahndamm überflutheten. Der Zug konnte erſt nach ſebr erheblicher | cken⸗Wakenitz, Carnitz. — Eine Tricot⸗Taillen, Unterröcke, 


Tochter: Herrn Hauptmann und 
Coche v. Kameke, Roſtock. 
Herrn v. Kleiſt, Berlin. 


Verſpätung an ſeinen Beſtimmungsort gelangen. 
barer Wolkenuruch am Sonnta 
Gegend zwiſchen Patſchkau, Rei 


Ebenſo iſt ein furcht⸗ 
in den ſpäten Abendſtunden über der 
enſtein, Geſeß u. ſ. w. niedergegangen. 


Kinderkleidchen, Schürzen, 
Kinderkragen, Handſchnhe, 
Strümpfe, Camiſols,“ 


Der Regen dauerte mit wenig verminderter Heftigkeit die ganze Nacht Geſtorben: gu Dr. Katharina Hemden, Unterbeinkleider 
hindurch bis gegen Mittag des anderen Tages. Die niedriger gelegenen Der geb. Jarmer, 9 9 u. a. m. 
err w - 


lächen Wachen einem See; der Schaden, den das Waſſer an Saaten, 
tefen en u. ſ. w. angerichtet hat, dürfte ſehr groß Ars — 

2 une 8 We 05 vont 2 lee ee rec * if N 
erelts dieſelde wie 1883. Der Verkehr nach Jadel iſt nur möglich durch 


hr. v. er⸗ 
ß Wet. Voten 
Emit rige, Franffurt a. O. 


TilhelmPrage 


das Münſterberger Thor. Die Klinke'ſche Kunftgärtnerei, ſowie die Gärten Gustav Jacobl's Touriſten⸗Pflaſter [4823] 
in Zabel find vollſtändig unter Waller. Beim Glatzer Thor ſteht bei der N 7 gegen Hühneraugen, harte Haut. 
Johannisbrücke das Waſſer bis zur Hälfte der Straße und dringt bereits eu! In Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. 


in die Beſitzung des Gaſtwirths Klinke. Der entſtandene Schaden iſt 


In den Apotheken zu haben. — Haupt⸗Depok: 
ſehr groß. Pflaſter. 
Aus Weckelsdorf wird uns unterm 21. d. Mts. geſchrieben: Der 


„Adler⸗Apotheke“, Ring. 
Man verlange Gustav Jacobi’s Touriſten⸗Pfaſter. 


Tendenz: Ermattend, 
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